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Fig. 29. Der Lehrfaal für Phyfik
(Fig. 29) muß auf der

Fenfierfeite unmittelbares

Sonnenlicht haben, zu-

gleich aber, behufs Er-

möglichung einer Verdun-

kelung des Zimmers, mit

dichten hölzernen Läden

vor den Fenf’cern ver-

fehen fein.

Im Lehrfaal für Che- 74-

mie if’c die Anbringung AuSfiatmng'

eines kleinen Abdampf-

kaf’cens in einer \Nand-

/ nifche zweckmäßig. In

beiden Sälen ift an einer

Schmalfeite ein langer

„ 5 0 , 1=;°° ‘ 8 ‘ ?_ Tifch von 70 bis 80 cm
* ' Breite erforderlich, mitl ] l %

Lehrfaal für Phyfik- Waffer-Zu- und Ableitung
a. Experimentir-Til'ch. :. Wandtafel zum Schieben eingerichtet. und mit einigen Vorkeh-

6, &. Eifeme Lauffchiene an der Decke f. Clafi'enfchrank. _

mit Rollen. g. Verdunkelungs-Einrichtung. rungen für dle Ausfüh-

:. Abdampffchrank. h. Eingangsthür.

d. Wandtafel auf Geflell. i. Thiir zum phyfikalifchen Cabinet.

11

 

rung von Experimenten.

Der Tifch im Lehrfaal für

Chemie if’c am heiten mit einer Platte von Schiefer oder Rohglas abzudecken;

Gleiches gilt für die Tifche im chemifchen Laboratorium.

Hinter den großen Experimentir—Tifchen findet je eine Wandtafel Platz, die

zweckmäßig zwifchen zwei Führungsleiften mit Gegengewichten beweglich ge-

macht wird.

Das Gefiühl wird, um den Schülern befferen Ueberblick auf die Experimentir-

Tifche zu gewähren, auf ani’reigenden Stufen aufgef’cellt (Fig. 27).

Das Apparaten-Zimmer ift mit mehreren großen verfehließbaren Glasfchränken,

das chemifche Laboratorium außer den Tifchen mit einigen Schränken und mit

einem großen Abdampfkaf’cen auszurüf’cen. Auf eine möglichft gute Lüftung der

Räume iPc Bedacht zu nehmen; die abfaugende Wirkung der Abführungs-Canäle kann

durch Einfetzung von Lockflammen (Bszm’fche Brenner oder andere geeignete

Conflructionen) in zweckmäßiger Weiß verfiärkt werden.

c) Säle für Handarbeiten.

In den Mädchenfchulen Deutfchlands und vieler anderer Länder find die weib- 4_75- _

lichen Handarbeiten ein wefentlicher Gegenfitand des Unterrichtes. Es wird be- „E:; 323

fonderer Werth darauf gelegt, die Kinder im Nähen. Stricken, Stopfen und Flicken arbeiten-

fo weit zu unterweifen, wie dies für das häusliche Bedürfnifs nothwendig ilt.

Aber auch in den Volksfchulen für Knaben ift in neuerer Zeit vielfach ein ___76'

Handfertigkeits—Unterricht eingeführt, welcher die Augen und Hände der Kinder „„Z?;‚S;ileits.

für deren fpätere Befchäftigung im Handwerk fchulen will und zu diefem Zwecke Unterricht der

namentlich Papparbeit, Schnitzerei und Korbflechterei üben läfft. Knaben



77-

Feftfaal.

78.

Singfaal.
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Für diefe Unterrichtszweige find Säle erforderlich, die in ihrer räumlichen An-

ordnung ganz mit den Schulzimmern übereinftimmen. Zur Ertheilung des Unter-

richtes werden fchmale Tifche und Einzelfitze gebraucht.

(1) Feft- und Singf'a'le.

In den höheren Schulen Deutfchlands und Oelterreichs wird in der Regel als

Verfammlungsort für die Lehrer und Schüler zur Vornahme regelmäßiger gemein-

famer Andachten und fiir Schulfeierlichkeiten aller Art ein grofser, fef’clich ausge-

fchmückter Saal — die Aula — vorgefehen, welcher naturgemäfs den architektonifchen

Haupttheil des Schulhaufes bildet und für defien räumliche Anordnung von grofser

Bedeutung ill. In Berlin find fogar die Gemeindefchulen (Volksfchulen) mit folchen

Sälen, wenn auch bisweilen in etwas kleineren Abmelfungen, verfehen. In Volks- und

Bürgerfchulen iit es vielfach üblich, zwei oder drei Schulzimmer, bezw. zwei Schul-

zimmer und ein dazwifchen liegendes Verwaltungszimmer mit beweglichen Theilungs-

wänden, doppelten Thüren u. a. m., zu verfehen, fo dafs diefe Räume zu einem

größeren Raume nach Bedarf vereinigt werden können. Auch wird oft die Turn-

halle zu diefem Zwecke benutzbar gemacht.

In den Schulen anderer Länder find derartige Fefträume ebenfalls gebräuch-

lich; doch werden letztere, wie z. B. die Hallen in amerikanifchen und englifchen

Schulen, zum Theile für Unterrichtszwecke mit benutzt.

Die Abmeffungen und die Ausflattung des Feflfaals bleiben natürlich von

den örtlichen Verhältnifi'en und vom fiatthaften Koflenaufwand abhängig. Als

Mittelmafse für die Aula einer deutfchen höheren Schule können 18 bis 20111 Länge

und 12 bis 14m Breite bezeichnet werden; für jedes Schulkind ift ein Raum von

mindeftens 0,6 qm zu rechnen, und es mufs nach Umitänden als genügend ange-

fehen werden, wenn etwa die Hälfte der Schüler, und namentlich die Schüler der

Oberclalfen, im Feftfaal Platz finden.

Bezüglich der Lage des Feftfaales im Schulhaufe wird bei den »Gymnafien

und Real-Lehranftalten (fiehe Kap. 9, unter b) des Erforderliche gefagt werden.

Die Aula wird in der Regel an einer Schmalfeite mit einem Podium verfehen,

auf welchem die Rednerbühne, die Sitze der Lehrer und bisweilen auch der Sänger-

chor Reben; für die Begleitung der Gefänge ift oftmals ein Flügel, bezw. ein

Harmonium oder eine kleine Orgel vorhanden; die Schüler fitzen auf Bänken oder

Stühlen, die mit entfprechenden Zwifchengängen in Reihen aufgeftellt werden.

Für die Anordnung im Einzelnen wird auf die eingehende Darlégung im Theil IV,

Halbbd. 6, Heft 2 (unter A, Kap. I, c, I) diefes ‚Handbuches« verwiefen; als Bei-

fpiel ift in Fig. 30 u. 31 die Aula des Kaifer-VVz'l/zelm—Gymnafium zu Aachen im

Längsfchnitt und Grundrifs mitgetheilt; erfierer zeigt zugleich die unter der Aula

angeordnete Turnhalle.

Namentlich in kleineren Schulen und z. B. auch in den Berliner Gemeinde-

fchulen wird die Aula häufig für die Ertheilung des Gefangsunterrichtes verwendet.

Anderenfalls iii: hierfür ein befonderer Singfaal (Mufikzimmer, Gefangsfaal) erforder-

lich; derfelbe liegt zweckmäfsig im oberften Gefchofs des Schulhaufes an einer Ecke

und wenn möglich neben Referve—Claffen und anderen feltener benutzten Räumen,

um die Störungen einzufchränken, welche der Gefangsunterricht für die Schule

herbeiführt. Auf die Lage der Fenfter in Bezug auf die Himmelsrichtungen braucht

keine Rückficht genommen zu werden; dagegen if’c für auskömmliche Abendbeleuch—


